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Trends in non-formaler
Bildungsbeteiligung in der
zweiten Lebenshälfte
Steigende Bildungsbeteiligung im
Ruhestand

Vor dem Hintergrund erforderlicher
Lern- und Anpassungsprozesse im Zuge
von technologischen und sozialen Ent-
wicklungen nehmen Bildungsaktivitäten
Erwachsener eine Schlüsselposition ein.
Es ist jedoch unzureichend untersucht,
welchen Einfluss variierende Gelegen-
heitsstrukturen (z. B. Erwerbstätigkeit,
Ruhestand) in der zweiten Lebenshälfte
auf Bildungsbeteiligung haben. Ange-
sichts einer zunehmend alterndenBevöl-
kerung ist es relevant, dieses Desiderat
zu bearbeiten und Bildungsbeteiligung
von älteren Personen differenziert zu
beschreiben.

Bildungsbeteiligung in der
zweiten Lebenshälfte

Der Klassifizierung von Bildungsaktivi-
täten („classification of learning activi-
ties“, CLA) nach ihrer institutionellen
und curricularen Rahmung [6] folgend,
wirdunterschiedenin„formaleducation“
(Anerkennung im Nationalen Qualifika-
tionsrahmen (NQR), eingebettet in insti-
tutionelle Settings), „non-formal educa-
tion“ (keine Anerkennung im NQR, ein-
gebettet in institutionelle Settings) und
„informal learning“ (intentionales, kein
curricular und tutoriell gestütztes Ler-
nen), wobei in der zweiten Lebenshälfte
(40+)derErwerbvonformalenBildungs-
abschlüssen eine untergeordnete Rolle
spielt. Aufgrund der Heterogenität von
Bildungsaktivitäten im Erwachsenenal-
terwirdhäufigauchzwischenberuflicher

und nichtberuflicher Weiterbildung un-
terschieden.

Im bildungswissenschaftlichen Kon-
text haben sich sog. Teilnahmemodelle
etabliert, die Bildungsbeteiligung Er-
wachsener als Ergebnis des Zusam-
menspiels von individuellen Merkmalen
(z. B. Alter) und Gelegenheitsstrukturen
spezifizieren [4, 20]. Unter Gelegenheits-
strukturen sind überindividuell deter-
minierte Rahmungen zu verstehen, die
Angebot undNutzung von Bildungsakti-
vitäten beeinflussen. Zahlreiche Studien
zeigen, dass hohe formale Bildungsab-
schlüsse sowie Erwerbstätigkeit zentrale
Prädiktoren von Bildungsbeteiligung im
Erwachsenalter sind (z. B. [2, 21]). Der
Kontext Erwerbstätigkeit stellt durch
Angebot und Nachfrage betrieblicher
und berufsbezogener Weiterbildung
eine bedeutsame Gelegenheitsstruktur
für Bildungsaktivitäten im Erwachse-
nenalter dar und steht im Fokus em-
pirischer Forschung. Im Hinblick auf
den Einfluss von Alter zeigt sich, dass
Teilnahmequoten von Erwerbstätigen
an berufsbezogener Weiterbildung mit
steigendem Alter sinken [12, 16], was
mit Bezug auf bildungsökonomische
Ansätze mit geringeren Renditen für
ältere Arbeitnehmer bzw. Betriebe er-
klärt wird. Allerdings ist dieser Effekt
im Trend schwächer geworden (z. B.
[21, 23]). Ältere Erwerbstätige nehmen
zunehmend häufiger an berufsbezoge-
ner Weiterbildung teil. Dies wird zum
einen mit Verweis auf längere Erwerbs-

phasen zunehmend höher qualifizierter
Kohorten erklärt [21]. Zum anderen be-
dingen kürzer werdende technologische
Entwicklungszyklen auch imberuflichen
Bereich stetige Anpassungsprozesse, wo-
durch Bildungsinvestitionen – auch im
höheren Erwerbsalter – mit größeren
Renditen assoziiert werden. Generell
lässt sich feststellen, dass höher gebilde-
te Personen häufiger an berufsbezogener
Weiterbildung teilnehmen [12].

Personen in der Nacherwerbsphase
sind bislang unzureichend in Bildung-
Monitorings repräsentiert, und die Be-
fundlage in Bezug auf bestehende Al-
tersunterschiede in nichtberufsbezoge-
ner Bildungsbeteiligung ist inkonsistent.
Beispielsweise berichten Schröder und
Gilberg [22] geringere Teilnahmequoten
an nichtberufsbezogener Weiterbildung
mit steigendem Alter (einmalige Befra-
gung von 50- bis 75-Jährigen im Jahr
1999). Daten der Studie zu Bildungsver-
halten und -interessen Älterer (EdAge),
in der 2007 Personen zwischen 45 und
80 Jahren befragt wurden, zeigen kei-
ne Abnahme nichtberufsbezogener Bil-
dungsaktivitäten mit steigendem Alter
[27]. Insgesamt weisen aber auch die Be-
funde fürnichtberufsbezogeneBildungs-
aktivitäten auf einen positiven Einfluss
hoher formaler Abschlüsse hin [13, 26].
Außerdem zeigen mehrere Studien, dass
sich die Präferenz für Bildungsformate
im Alter verändert. Informelles Lernen
scheint mit zunehmendem Alter bevor-
zugt zu werden [5, 9, 27].
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Tab. 1 Merkmale der Stichprobe, differenziert für die Erhebungswellen

Mittelwert (SD)

Gesamt-
stichprobe

1996 (T1) 2002 (T2) 2008 (T3) 2014 (T4)

n 20.129 4838 3084 6205 6002

% Bildungsbeteiligung 34,5 30,8 30,9 33,2 40,8

Alter in Jahren 61,4 (12,1) 60,1 (12,2) 61,4 (12,6) 61,5 (12,1) 62,2 (11,7)

%Weiblich 49,3 49,1 49,8 49,5 48,9

% Niedrig gebildet 12,3 16,5 14,7 11,5 8,3

% Mittel gebildet 54,8 57,8 55,6 54,4 52,3

%West 67,1 67,0 67,2 66,4 67,8

% Verheiratet/in Partner-
schaft lebend

78,1 77,9 76,7 78,2 79,0

% Erwerbstätig 39,2 38,8 36,3 38,9 41,4

% Im Ruhestanda 46,9 41,8 49,6 48,0 48,6

% Sonstige
Nichterwerbstätigeb

13,8 19,4 14,1 13,2 10,0

Subjektive Gesundheitc 3,5 (0,9) 3,5 (0,9) 3,5 (0,9) 3,5 (0,9) 3,5 (0,9)

Netzwerkgrößed 4,5 (2,8) 4,1 (2,6) 4,7 (2,6) 4,3 (2,8) 5,0 (2,8)
a Personen ab 60 Jahren, die Altersrente/Pension beziehen
bPersonen in Arbeitslosigkeit/Umschulung/formaler Bildung etc.
cRange: 5 (sehr gut) – 1 (sehr schlecht)
d0 (keine Person genannt) – 9 (mehr als 8 Personen genannt)

WandelderBildungsbeteiligung
im Alter?

Die Gründe, warum Personen in der
zweiten Lebenshälfte (weniger) an Bil-
dung beteiligt sind, sind vielfältig. Für
ältere Befragte sind Bildungsaktivitä-
ten laut Kolland [13] neben sozialen
(mit anderen Personen zusammenkom-
men) und praktischen (aneignen von
Fähigkeiten) am häufigsten mit kog-
nitiven Interessen (trainieren der geis-
tigen Fähigkeiten, Wissensvertiefung)
verbunden. Keine Bildungsaktivitäten
auszuüben, wird von älteren Personen
häufig mit fehlendem Bedarf begrün-
det sowie, dass Weiterbildung sich aus
Altersgründen nicht mehr lohne [15].
Allerdings sind es v. a. die niedrig ge-
bildeten Älteren, die angeben, dass sich
Weiterbildung aus Altersgründen nicht
lohnt [15, 26]. Analysen weisen außer-
dem darauf hin, dass gesundheitliche
Einschränkungen v. a. bei Personen in
derNacherwerbsphase eine Rolle spielen
und zu geringerer Bildungsbeteiligung
beitragen [15]. Außerdem beeinflussen
soziale Netzwerke Bildungsaktivitäten in
der zweiten Lebenshälfte [25].

Insgesamt lässt sich eine generelle Ab-
nahme nichtberuflicher Bildungsbeteili-

gung mit dem Alter nicht identifizie-
ren. Vor dem Hintergrund der oben ge-
nannten Entwicklungen der zunehmen-
denBildungsbeteiligungältererErwerbs-
tätiger und unter der Annahme der Tra-
dierung von Bildungsverhalten im Le-
benslauf (u. a. [7, 8, 29]) bleibt offen,
obsichzunehmendeBildungsbeteiligung
älterer Arbeitnehmer auch in der Nach-
erwerbsphase zeigt. Daher ist es rele-
vant, der Frage nachzugehen, inwieweit
unterschiedlicheGelegenheitsstrukturen
für Bildungsbeteiligung in der zweiten
Lebenshälfte von Bedeutung sind.

Fragestellung

Die nonformale Bildungsbeteiligung
von Personen jenseits des erwerbsfähi-
gen Alters ist unzureichend untersucht.
Bislang liegen keine systematischen For-
schungsergebnisse dazu vor, wie sich
Personen in der Erwerbsphase von Per-
sonen in der Nacherwerbsphase in ihrer
Bildungsbeteiligung unterscheiden. Zu-
dem ist unklar, ob sich dies in den
letzten Jahrzehnten vor dem Hinter-
grund gesellschaftlichen Wandels ver-
ändert hat. Um die Gelegenheitsstruk-
turen Erwerbstätigkeit und Ruhestand
vergleichbar zu untersuchen, wird non-

formale Bildungsbeteiligung fokussiert,
wobei nicht zwischen berufsbezogener
und nichtberufsbezogener Weiterbil-
dung unterschieden wird. Ebenso bleibt
das informelle Lernen unberücksichtigt,
da dies aufgrund der anspruchsvollen
Operationalisierung selten bzw. sehr un-
terschiedlich in Surveys erhoben wird
[11].

Zusammenfassendwird analysiert, ob
sichUnterschiede in der Bildungsbeteili-
gung in Bezug auf individuelle Merkma-
le (u. a. Alter, Bildungsabschluss) und in
Bezug auf zentrale Gelegenheitsstruktu-
ren zeigen. Außerdem wird untersucht,
ob sich der Einfluss einzelner Prädikto-
ren über die Zeit verändert, um Trends
in der Bildungsbeteiligung zu identifizie-
ren.Unsere leitendeAnnahme isthierbei,
dass sich ein Anstieg der Bildungsbetei-
ligung im Ruhestand über die Zeit zeigt,
aufgrund des Anstiegs an Bildungsbe-
teiligung Älterer sowie der steigenden
formalen Bildungsqualifikation jüngerer
Generationen.

Studiendesign und
Untersuchungsmethoden

ZurBeantwortungderFragestellungwer-
den Daten des Deutschen Alterssurveys
(DEAS) ausgewertet. Der DEAS ist eine
repräsentative Quer- und Längsschnitt-
befragungvon inPrivathaushalten leben-
den Personen im Alter von 40 bis 85 Jah-
ren [17]. Die Stichproben sind dispro-
portional nach Alter (40 bis 54, 55 bis
69, 70 bis 85 Jahre), Geschlecht (Män-
ner, Frauen) und Landesteil (Ost, West)
geschichtet (detaillierte Informationen:
[17]).

Datengrundlage bilden die Quer-
schnittserhebungen der Jahre 1996 (T1:
n = 4838), 2002 (T2: n = 3084), 2008
(T3: n = 6205) und 2014 (T4: n = 6002).
Insgesamt werden die Daten von 20.129
Personen (MAlter = 61,4 Jahre; SD ±12,1;
Range 40–85; 49,3 % Frauen) ausgewer-
tet, die Erhebungswellen sind in Bezug
auf ihre soziodemografischen Merkmale
vergleichbar (. Tab. 1).

Bildungsbeteiligung wird im DEAS
mit Bezug auf die vorangegangenen
12 Monate mit der Frage erhoben: „Wie
oft besuchen Sie Kurse oder Vorträge,
z. B. zur Fort- oder Weiterbildung?“. Die
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Trends in non-formaler Bildungsbeteiligung in der zweiten Lebenshälfte. Steigende
Bildungsbeteiligung im Ruhestand

Zusammenfassung
Hintergrund. Im Fokus bisheriger Untersu-
chungen zu nonformaler Bildungsbeteiligung
stehen häufig ungleiche Zugangschancen
von Erwerbstätigen. Obwohl ältere Erwerbs-
tätige immer noch seltener an beruflicher
Weiterbildung teilnehmen, zeigt sich ein
positiver Trend zu mehr Bildungsbeteiligung
dieser Gruppe. Ob die nonformale Bildungs-
beteiligung von älteren Personen über die
Erwerbsphase hinaus zugenommen hat, ist
jedoch unzureichend untersucht.
Ziel. Es werden Trends in nonformaler
Bildungsbeteiligung unter der Annahme
gesellschaftlicher Veränderungsprozesse
untersucht. Ziel ist es, die Gelegenheitsstruk-
turen Erwerbstätigkeit und Ruhestand in ihrer

Bedeutung für Bildungsbeteiligung in der
zweiten Lebenshälfte zu differenzieren.
Methoden. Prädiktoren von Bildungsbeteili-
gung und deren Interaktionseffekte werden
mithilfe von logistischen Regressionen
analysiert. Es werden Querschnittsdaten des
Deutschen Alterssurveys von 20.129 Personen
im Alter von 40 bis 85 Jahren ausgewertet (T1:
1996 n = 4838; T2: 2002 n = 3084; T3: 2008 n =
6205; T4: 2014 n = 6002).
Ergebnisse. Nonformale Bildungsbeteiligung
von Personen im Alter von 40 bis 85 Jahren
wird von Bildungsabschluss, Alter, Geschlecht,
Erwerbsstatus, Landesteil, sozialer Einbindung
und subjektiver Gesundheit beeinflusst. Der
Einfluss der untersuchtenGelegenheitsstruk-

turen auf Bildungsbeteiligung hat sich im
Trend verändert: Während Erwerbstätigkeit
als Prädiktor von Bildungsteilnahme gleich
bedeutsam ist, hat die Bildungsbeteiligung
von Personen im Ruhestand zugenommen.
Diskussion. Der Anstieg von Bildungsbe-
teiligung im Ruhestand über die Zeit wird
vor dem Hintergrund gesellschaftlicher
Veränderungsprozesse diskutiert, mit dem
Ziel, theoretische und empirische Lücken der
Erforschung von Bildungsbeteiligung in der
zweiten Lebenshälfte zu identifizieren.

Schlüsselwörter
Bildungsbeteiligung · Alter · Logistische
Regression · Gelegenheitsstruktur · Ruhestand

Trends in participation in nonformal education in the second half of life. Increasing educational
participation in retirement

Abstract
Background. Research on nonformal
education often focuses on participation
within employment. Participation of workers
decreases with age; however, recent studies
show an increase in participation in nonformal
education of older workers. It remains,
however, unclear if this trend spills over to
retirement.
Objective. In the context of social change
processes, trends in nonformal educational
participation are analyzed. The study
addresses employment and retirement as
opportunity structures and investigates their
impact on educational participation in the
second half of life.

Methods. Predictors of educational partici-
pation are modeled in logistic regression,
including interaction effects. Analyses are
based on cross-sectional data of the German
Ageing Survey and covers 20,129 respondents
aged 40–85 years (T1: 1996 n = 4838; T2: 2002
n= 3084; T3: 2008 n= 6205; T4: 2014 n= 6002).
Results. Educational level, age, gender,
employment status, region, social integration,
and subjective health predict participation
in nonformal education for people aged 40
to 85 years. Employment as an opportunity
structure has a constant impact on participa-
tion, whereas retirees’ participation increases
over the course of time.

Conclusions. The increase of retirees’
participation in nonformal education is
discussed in the context of social change
processes and connected to theoretical
und empirical research gaps with regard to
educational participation in the second half of
life.

Keywords
Educational participation · Age · Logistic
regression · Opportunity structure ·
Retirement

Angaben werden für die Analysen di-
chotomisiert (0 = nie, 1 = mindestens
einmalige Teilnahme in den letzten
12 Monaten). Folgende Prädiktoren
werden neben soziodemografischen In-
formationen (Alter, Geschlecht, Landes-
teil) in die Auswertungen einbezogen:
formales Bildungsniveau (3-stufig: hohes,
mittleres und niedriges Bildungsniveau)
basierend auf der ISCED-Kodierung
[28], Partnerschaftsstatus (partnerlos vs.
verheiratet/in Partnerschaft lebend), Er-
werbsstatus (Differenzierung zwischen
erwerbstätigen Personen, Personen im

Ruhestand und sonstige nichterwerbs-
tätige Personen [z. B. Personen in Ar-
beitslosigkeit]), subjektive Gesundheit
(Wie bewerten Sie Ihren derzeitigen Ge-
sundheitszustand?, 5 = sehr gut bis 1 =
sehr schlecht), Netzwerkgröße (Welche
Personen sind für Sie wichtig? Anzahl
wichtiger Personen mit regelmäßigem
Kontakt, 0 = keine Person genannt bis
9 = mehr als 8 Personen genannt).

Mithilfe logistischer Regressionen
wird untersucht, ob sich die nonformale
Bildungsbeteiligung von Personen im
Alter von 40 bis 85 Jahren zwischen den

Erhebungswellen 1996 und 2014 ver-
ändert hat. Des Weiteren wird geprüft,
ob sich der Einfluss der Prädiktoren
über die Erhebungswellen verändert hat
(Testung der Interaktionseffekte, z. B.
Alter x Erhebungswelle). Die Analy-
sen werden mit R durchgeführt. Den
Empfehlungen von Best und Wolf [3]
folgend werden für die Modelle mit
Interaktionstermen standardisierte und
unstandardisierte Logit-Koeffizienten
(B und Bs) mit Standardfehlern (SE)
berichtet, für die logistischen Regressi-
onsschätzungen ohne Interaktionsterme
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Tab. 2 Ergebnisse der logistischen Regression zur nonformalen Bildungsbeteiligung

Modell 1 Modell 2

B SE (B) Bs AME B SE (B) Bs

Erhebungswelle 0,102 ,015 0,242 ,018 0,005 ,022 0,013

Alter –0,030 ,002 –0,776 –,005 –0,030 ,002 –0,763

Geschlecht (männlich) Weiblich 0,217 ,036 0,228 ,046 0,221 ,036 0,233

Landesteil (West) Ost –0,628 ,038 –0,620 –,127 –0,624 ,038 –0,617

Formale Bildung (niedrig
gebildet)

Mittel 0,955 ,074 1,285 ,196 0,950 ,075 1,279

Hoch 2,172 ,077 1,887 ,476 2,163 ,078 1,879

Partnerschaft (Partner) Partnerlos 0,016 ,045 0,002 ,003 0,003 ,045 0,004

Erwerbsstatus
(Erwerbstätig)

Im Ruhestanda –0,691 ,060 –1,268 –,144 –1,369 ,115 –2,513

Sonstige Nichterwerbstätigeb –0,514 ,055 –3,005 –,100 –0,774 ,128 –4,522

Subjektive Gesundheitc 0,236 ,022 0,565 ,041 0,236 ,021 0,556

Netzwerkgrößed 0,069 ,006 1,768 ,012 0,070 ,006 1,771

Interaktionen

Erhebungswelle x
Erwerbsstatus

Erhebungswelle × Ruhestand 0,236 ,034 0,248

Erhebungswelle × sonstige
Nichterwerbstätige

0,094 ,045 0,092

Pseudo-R2 (Nagelkerke) ,296 ,299

Pseudo-R2 (McFadden) ,198 ,200

AIC 20805,79 20760,79

n 19.821 19.821

Fett gedruckte Koeffizienten sind signifikant (p ≤ 0,05); (Referenzkategorie)
aPersonen ab 60 Jahren, die Altersrente/Pension beziehen
bPersonen in Arbeitslosigkeit/Umschulung/formaler Bildung etc.
cRange: 5 (sehr gut) – 1 (sehr schlecht)
d0 (keine Person genannt) – 9 (mehr als 8 Personen genannt)

werden zusätzlich „average marginal
effects“ (AME) berichtet. Zur Inter-
pretation der Interaktionsterme wird
zusätzlich auf die grafische Darstellung
zurückgegriffen [3; S. 846]. Die Aufnah-
me von Interaktionseffekten wird über
Loglikelihood-Tests und die Akaike-
Informationskriterium(AIC)-Vergleiche
der genesteten Modelle sowie auf Basis
der grafischen Darstellung überprüft.

Ergebnisse

Bildungsbeteiligung in der zweiten Le-
benshälfte ist mit Ausnahme des Part-
nerschaftsstatus von allen im Modell
berücksichtigten Prädiktoren beeinflusst
(. Tab. 2). Personen in späteren Erhe-
bungswellen, jüngereMenschen, Frauen,
Personen aus Westdeutschland, höher
gebildete Personen, Erwerbstätige, sub-
jektiv gesündere Personen und Personen
mit größeren Netzwerken berichten
häufiger in den letzten 12 Monaten
mindestens einmalig an einem Kurs
oder Vortrag teilgenommen zu haben.

Die einzelnen Effekte sind bis auf den
Effekt des formalen Bildungsabschlus-
ses vergleichsweise gering (vgl. AME;
. Tab. 2). Der Effekt der Erhebungswelle
(Modell 1) ist nach Aufnahme des In-
teraktionsterms von Erwerbsstatus und
Erhebungswelle (Modell 2) nicht mehr
signifikant. Dies spricht für die Mode-
ration des Effekts der Erhebungswelle
durch den Erwerbsstatus: Über die Erhe-
bungswellen hat die Wahrscheinlichkeit,
bildungsaktiv zu sein, für Personen im
Ruhestand deutlich bzw. für sonsti-
ge nichterwerbstätige Personen etwas
zugenommen. Erwerbstätige Personen
haben hingegen eine relativ konstante,
hohe Wahrscheinlichkeit, an nonfor-
maler Bildung teilzunehmen (. Abb. 1).
Darüber hinaus lassen sich keine weite-
ren Interaktionseffekte mit dem Prädik-
tor Erhebungswelle identifizieren. Die
signifikanten Effekte der individuellen
Merkmale (Alter, Geschlecht, formales
Bildungsniveau, Landesteil, subjektive
Gesundheit, Netzwerkgröße) sind in
den Erhebungswellen vergleichbar.

Diskussion

Die Ergebnisse sind konsistent mit bis-
heriger Forschung zu Prädiktoren von
Bildungsbeteiligung im Erwachsenenal-
ter [21], neben dem formalen Bildungs-
abschluss sind u. a. der Erwerbsstatus so-
wie das Alter von Personen bedeutsam.
Nonformale Bildungsbeteiligung in der
zweiten Lebenshälfte hat über die Zeit
leicht zugenommen – dies wird jedoch
über die zunehmende Bildungsbeteili-
gung von Personen im Ruhestand und
von nichterwerbstätigen Personen zwi-
schen 1996 und 2014 erklärt. Im unter-
suchtenZeitraum hat sich die Bedeutung
derGelegenheitsstruktur Ruhestand ver-
ändert. Es ist darüber hinaus interessant,
dass sichkeineweiterenbedeutsamen In-
teraktionseffekte identifizieren lassen. So
sind u. a. die Effekte von formalen Bil-
dungsabschlüssen und Alter in den Er-
hebungswellen vergleichbar.
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Abb. 18 VorhergesagteWahrscheinlichkeit nonformaler Bildungsbeteiligung für Erhebungswelle
und Erwerbsstatusmit Angabe des Konfidenzintervalls

Bildungsbeteiligung in der zweiten
Lebenshälfte: Bedeutung von
Gelegenheitsstrukturen

Teilnahmemodelle erklären Bildungs-
beteiligung im Erwachsenenalter mit
dem Zusammenwirken von individu-
ellen Merkmalen und Gelegenheits-
strukturen [4, 20]. In Abhängigkeit der
Gelegenheitsstrukturwird von variieren-
den Nutzenerwartungen ausgegangen.
Bildungsanlässe, Bildungsbedarfe und
Teilnahmebarrieren sind in der Er-
werbsphase andere als im Ruhestand
(u. a. [1, 15]). Zur Spezifizierung dieser
Zusammenhänge lassen sich vielfältige
Theorieperspektiven in die als Rahmen-
modelle zu verstehenden Teilnahmemo-
delle integrieren. Die Integration bil-
dungswissenschaftlicher und gerontolo-
gischer Perspektivenhat hohes Potenzial,
die altersspezifische Ausdifferenzierung
der Effekte unterschiedlicher Gelegen-
heitsstrukturen weiter theoretisch zu
fundieren. Vor dem Hintergrund, dass
berufsbezogene Verwertungsmöglich-
keiten von Bildungsaktivitäten in der
Nacherwerbsphase nicht mehr relevant
sind, wird angenommen, dass im Ru-
hestand insbesondere selbstbestimmte
Lerninteressen von Bedeutung sind [10].

Inwieweit sich in der LebensphaseRuhe-
stand mit steigendem Alter Interessen,
Motivation bzw. Barrieren verändern,
ist noch unzureichend differenziert er-
forscht.

Verschiedene Gründe könnten für
den Anstieg der Bildungsbeteiligung im
Ruhestand eine Rolle spielen. Ausgehend
von bisherigen, primär qualitativen und
querschnittlichen Befunden wird u. a.
von einer Tradierung des Bildungsver-
haltens ausgegangen (u. a. [7, 8, 29]).
Bildungsbiografien von jüngeren Ge-
burtskohorten, die mit einer höheren
Bildungsbeteiligung und einem höhe-
ren Bildungsniveau einhergehen und
die auch mit positiven Lernerfahrungen
verknüpft sind [27], wirken sich vermut-
lich förderlich auf Bildungsbeteiligung
im Alter aus. Deskriptiv zeigt sich dies
auch in den Daten des DEAS (. Tab. 1).
Der Anteil an Personen mit geringer
formaler Bildungsqualifikation hat über
die Zeit abgenommen. Empirisch lässt
sich dies jedoch nur über vertiefende
Längsschnittanalysen überprüfen (z. B.
durch die Analysen der individuellen
Bildungsbeteiligung vor und nach dem
Ruhestand von unterschiedlichen Ge-
burtskohorten).

Zumanderen sindPersonen imRuhe-
stand heute gesünder, zufriedener und
haben positivere Altersbilder im Ver-
gleich zu Ruheständlern vor 20 Jahren
[17]. Damit verändert sich die Gestal-
tung der Lebensphase Alter als solche
und führt durch damit einhergehende
veränderte Bildungsanlässe und -be-
darfe möglicherweise zu einer höheren
Bedeutsamkeit von Bildungsaktivitäten.
Des Weiteren ist vonseiten der Ange-
botsstruktur zu diskutieren, ob ältere
Menschen als Zielgruppe stärker in den
Vordergrund gerückt sind und somit
mehr Möglichkeiten für nonformale
Bildungsbeteiligung bestehen.

Zusammenfassend kanndie beobach-
tete Zunahme der Bildungsbeteiligung
im Ruhestand zwischen 1996 und 2014
positivbeurteiltwerden,daStudieneinen
positiven Effekt von Bildungsaktivitäten
im Alter auf verschiedene Facetten von
Lebensqualität aufzeigen:Bildungsaktive
ältere Personen berichten beispielsweise
ein höheres Wohlbefinden und eine bes-
sere Gesundheit im Vergleich zu weniger
bildungsaktiven älteren Personen (z. B.
[9, 18]).

Limitationen

Die Erfassung von Bildungsbeteiligung
im DEAS bildet nur einen Teil relevan-
ter Bildungsaktivitäten inder zweitenLe-
benshälfte ab, da durch die Erfragung der
Teilnahme an Kursen und Vorträgen in-
formellesLernenunberücksichtigtbleibt.
Daher wird in den Analysen die Ge-
samtheit relevanter Bildungsaktivitäten
in der Nacherwerbsphase unterschätzt.
Die Quoten nonformaler Bildungsbetei-
ligung imDEAS sind jedochmit anderen
DatenquellenausDeutschlandvergleich-
bar [19].

Um die Heterogenität von Bildungs-
aktivitäten in der zweiten Lebenshälfte
zu untersuchen, bedarf es einer differen-
zierteren Erfassung von Bildungsbetei-
ligung und -kontexten. Neben der Be-
rücksichtigung informellenLernens ist es
auch relevant, Bildungsbedarfe, Interes-
sen und Teilnahmebarrieren von Men-
schen in der zweiten Lebenshälfte zu er-
fassen [27]. Zudem gilt es, weitere po-
tenzielleGelegenheitsstrukturen vonBil-
dungsbeteiligung imAlterzuberücksich-
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tigen (z. B. freiwilliges Engagement; [14,
27]). Vor dem Hintergrund einer immer
noch vergleichsweise geringen nonfor-
malenBildungsbeteiligungvonPersonen
im Ruhestand, ist es wichtig zu untersu-
chen, ob z. B. über freiwilliges Engage-
ment neue bzw. andere Bildungsbedarfe
und -anreize entstehen, die Bildungsbe-
teiligung im Ruhestand fördern [24].

Schlussfolgerung

Die Ergebnisse bestätigen die Bedeutung
von formalen Bildungsabschlüssen und
der Gelegenheitsstruktur Erwerbstätig-
keit für nonformale Bildungsbeteiligung
von Erwachsenen in der zweiten Lebens-
hälfte. Allerdings ist die Beteiligung an
nonformaler Bildung von Personen im
Ruhestand in den letzten Jahrzehnten
gestiegen. Um Veränderungen des Bil-
dungsverhaltens imLebensverlauf zuun-
tersuchen, sind weiterführende Analy-
sen erforderlich. Zu prüfen wäre, ob sich
in dem identifizierten Trend eine Konti-
nuität hoher Bildungsbeteiligung im Le-
bensverlauf niederschlägt oder Möglich-
keiten für Bildungsbeteiligung im Ru-
hestand angewachsen sind. Hierfür sind
Längsschnittanalysen notwendig, die er-
lauben, individuelle Bildungsbeteiligung
im Lebensverlauf nachzuzeichnen und
im Zusammenhang mit Veränderungen
inGelegenheitsstrukturen(z. B. imÜber-
gang in den Ruhestand) zu untersuchen.
Für die Praxis ist bedeutsam, die Ziel-
gruppe älterer Erwachsener differenziert
in deren Heterogenität von Bildungsan-
lässen und -bedarfen wahrzunehmen.
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